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Von ldcherlich mild bis extra scharf

Welcher Senf-Typ sind Sie?

RUEDI STRICKER

Auszug aus der Promotionsarbeit des Dok-
toranden Wilfried Scharfschiitz an der So-
ziologischen Fakultit der Universitiit
Giittingen mit dem Titel «Soziopsycho-
logische Typologie der Verwender von
Gewiirzen, die im Wesentlichen aus
Senfsamen hergestellt werden».

«Gemissigter Vegetarier»
Der gemassigte Vegetarier stammt zu-
meist aus einer konventionell struktu-
rierten Familie mit latenter Affinitéit
zum Matriarchat und ist mit statis-
tisch ausgepragter Signifikanz weib-
lich. Seine Flexibilitdt im Umgang mit
moralischen Werten und personli-
chen Zielvorstellungen im Leben
versetzt ihn in die Lage, Tierisches
zu sich zu nehmen, sofern solches
verfiigbar ist. Um den vegetarischen
Aspekt am Wurstgrill angemessen zu
berticksichtigen, versieht er die Wurst
mitiiberdurchschnittlichen Mengen an
Senf und nimmt sogar in Kauf, in fun-
damentalistischen Kreisen das unge-
schriebene Senfverbot zu missachten
und damit der gesellschaftlichen Ach-
tung anheimzufallen (Beispiel: Olma-

Bratwurst).

«Empathischer Follower»
Der Follower ist typischerweise das Opfer
einer dominanten Vaterfigur. Er schopft
seine Existenzberechtigung aus seiner
okonomischen Niitzlichkeit. Seine ausge-
prégte - da iiberlebensnotwendige - Em-
pathie lasst ihn spiiren, was angesagt ist.
Wihrend er in St. Gallen ohne Vorwar-
nung zuschlégt, wenn Querschliger Senf
zur Wurst verlangen, ist er spater in Win-
terthur bereit, 200 Tuben ans Grillfest bei-
zusteuern. So unaulffillig der Follower an
sich ist, so wichtig st er fiir die Senfindust-
rie, deren Geschiftserfolg nicht unwesent-
lich von Stimmungen und Trends im
Kontext von Festlichkeiten, Bier und

Waurst abhdngig ist.

«Kontrollierter Verweigerer»
Beim Kontrollierten Verweigerer ist keine
Korrelation zwischen Konsumverhalten
und dusseren Bedingungen festzustel-
len. Eine an sich naheliegende Kausa-
litdt zu autistischen Tendenzen konn-
te nicht bestétigt werden. Bei den
Befragungen schalten sich mehrere

Untergruppen heraus, was den Umgang mit
unbestellten Senfportionen betrifft. Wéhrend
die Gruppe C1 mit intaktem Sozialisierungs-
hintergrund den Senfzuriickgibt, streichtihn
die pddagogisch diskriminierte Gruppe C2
demonstrativan den Kleidern von Passanten
oder - in zwei Féllen - des Verfassers der vor-
liegenden Arbeit ab.

«Konsequenter Veganer»

Das Ideal des Veganers ist die Erndhrung aus
der Luft. Rein theoretisch konnen unter dem
Einfluss von Sonnenstrahlung aus Wasser
und Luftstickstoff Aminosduren und damit
auch Proteine gebildet werden. Die im Rah-
men der vorliegenden Arbeit untersuchten
Individuen gaben zu iiber 98 % zu, dass sie
die Nahrungsluft um Gemiise, Salat und wei-
tere pflanzliche Stoffe ergédnzen. Da der Ve-
ganer angesichts dieser immanenten Defizi-
teund des darausresultierenden Mangels an
Selbstbewusstsein auf keinen Fall den Ver-
dacht des Fleischmissbrauchs nihren will,
findet man weder in seinem Kiihlschrank
noch in seinem aktiven Wortschatz Senf.

«Positiver Fundamentalist»

Der Positive Fundamentalist geniesst zu al-
lem Senf, nétigenfalls auch zum Nichts. Thn
l4sst es kalt, dass er im «House of Caviar» auf
der Liste der ungebetenen Géste gefiihrt wird.
Er ldsst es sich auch nicht nehmen, als guter
Christ am Abendmabhl teilzunehmen - trotz
des Raunens, das jeweils durch die Bank-
reihen geht, wenn er seine Tube ziickt. Ein
Exemplar gab in der Befragung zu Protokoll
«dass unser Verlobungsfest mit Wurst und
Senfgeplant war, hatte meine Liebe noch to-
leriert, allerdings nicht, dass ich vergass, die
Wiirste zu bestellen».

«Nachhaltiger Senfbewahrer»
Auch dieser Typus ist mit weniger als zwei
Prozent von der Grundgesamtheit unterver-
treten. Er zeichnet sich nicht durch hohen
Senfkonsum aus, sondern dadurch, dass er
die wertvolle Substanz hortet, wo erkann. Der
im Volksmund als «Senfhamster» bekannte
Typus diirfte auf Papst Johannes XXII. bezie-
hungsweise einen seiner Neffen zurtickge-
hen, der im Vatikan den offiziellen Titel
«Grand moutardier du pape» trug. Aus psy-
chosozialer Sicht neigt der Typ F zu Schuld-
gefithlen und einer Tendenz zur Verleugnung
physiologischer Bediirfnisse, was ihn in die
Nahe des Typs E riickt.
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Leben

Karel Gott

Mein Gott, Karel — die goldene Stimme von
Tschernobyl. Oder war es Prag? — Egal, jeden-
falls eine Stadt in Tschechien. Gott sei Dank
hat die Zeichentrickserie « Biene Maya » eine
so hervorragende Titelmusik, einen richtigen
Ohrwurm («...denn diese Biene, die ich mei-
ne, die hiess Mayaaa»). Schon nur dieses Lie-
des wegen sollte man sich die Serie ansehen.
Und wegen Willy, des Freundes von Maya.
Ahm, jetzt sind wir abgeschweift. Zuriick zu
Gott: Am 14. Juli feiert Karel Gott seinen
finfundsiebzigsten Geburtstag. Herzliche
Gratulation! Wir lieben sie — egal ob Prag
oder Tschernobyl.

JURG RITZMANN

Ephraim Kishon

Um Punkt zwolf [duteten wir wie abgemacht
an Kishons Haus mit Blick auf den Santis.
Nichts geschah. Erst beim vierten Mal 6ffne-
te er zaghaft, wir erschraken: Der grosse
Meister stand da, klein, gebeugt, zierlich in
einem ungeblgelten, hellblauen Pyjama mit
einem grossen Brombeermarmeladenfleck
auf der Brust. Der Kameramann flusterte:
«Soll ich draufbleiben?» — «Ja, jetzt erst
recht.» Bald darauf kam er zuriick im schwar-
zen Anzug und lamentierte im einzigen In-
terview, das er einem Schweizer Sender ge-
geben hat, Uber die Ungerechtigkeiten der
Welt, die Araber, die Amerikaner, den Ver-
fall der Sitten, das Ende der Satire und dass
er hoffentlich noch erleben werde, dass er
den verdienten Nobelpreis bekommen wer-
de. Er redete und redete nonstop, ich muss-
te fast keine Fragen stellen, und nach zwei
Stunden schloss er tiberraschend: «So, jetzt
muss ich frithstiicken gehen. Und die Bilder
mit dem Flecken tiber meinem Herzen sen-
detihr bitte, genau so mochte ich in Erinne-
rung bleiben!»

WOLF BUCHINGER

ALEXIA PAPADOPOULOS



	Von lächerlich mild bis extra scharf : welcher Senf-Typ sind Sie?

